
bessere Annäherung dıe Wahrheit or1ffs MaclIntyres, wichtig für das
erarbeıtet werden könnte, als auch dıe Konzept der second first lan2uage,
Offenheıt gegenüber anderen Iradıt10- kurz. Diejedoch greıft
NCI, dıie ıne solche bessere Annähe- schlichte Subsumilerung MaclIntyres
LUNS darstellen könnten. Eın wahrheıts- unter den Liıberaliısmus WIE auch das
relevanter Dıalog zwıschen verschlıede- rteıl, die /uwendung MaclIntyres ZU
111 ITradıtıonen („ratıonal encounter‘‘) Thomısmus edeute INe „Selbstiımmu-
kann nach MaclIntyre dabe1 nıcht auf nısıerung“, durch dıe AdUuSs se1lner
unıversale, trans-tradıtionale Krıterien rationality of tradıtions herausfalle
rekurrıeren, sondern ist [1UT möglıch sınd zumındest außerst Iragwür-durch das Zuvorige Erlernen der Spra-
che der remden Iradıtion als einer dıg

Mag auch manches Inhalt un St1ilsecond fırst lan2uage: dıe andere ArTaCh:
t10n soll verstanden werden, W1Ie S1e

der Darstellung krıitisch beurte1ilen
se1ın das Verdienst der Vf.ın hıegt aufsıch selber versteht. Der rational alle Fälle darın, erstmals die hlerzu-

eNCOUNLTIer verschlıedener Iraditionen lande viel wenı1g beachteten (jedan-dann sowochl dıie „Überzeugung ken MaclIntyres In deutscher 5SpracheVON der Valıdıtät der e1igenen Iradıtion“
als auch eın „„Wıssen iıhre Falsıfi- systematısch-theologisch dargelegt und

damıt Gedankenanstöße egebenzierbarkeit““ VOTaus
haben, deren Weıterverfolgung mıtDamıt 1st der Bogen ZU etzten

Abschnitt der Arbeıt 9—2 g -
Sıcherheit ohnend ist

Sven Fversschlagen, In dem dıe christlıche Bın-
nenperspektive (Barth) mıt der „polı-
partıkularen Metatheorıie der rationality Andrea Schulze, Rudolf Sinner. 'olf-

Un Stierle, Vom Geheimniıs /  Oof tradıtions verbunden werden soll
DER Ergebniıs Ist ach Vfın eıne Unterschied DIie Wahrnehmung des

Fremden in ÖOkumene-. Kel1g10nSs-„schwebende Synthese. DiIie pannung und Mıssionswıissenschaft. KT MOTrszwıschen den Notwendigkeıten ernst-
hafter Selbstbehauptung Barth| und lag, Münster 2002 328 Seıten.

EUR 20,90respektvoller Aufgeschlossenheıt für
Das Fremde gerade als Fremdesandere weltanschauliche Posıtionen

|MaclIntyre] lässt sıch nıcht auflösen, bekannter machen, ohne VCI-

einnahmen, sucht der erschıenenesondern unterstreicht den dynamıschen Sammelband desCharakter, den christlıches Selbstver- „„Vom Geheimnıs
ständnıs haben MUuUSS” Unterschieds Dıie Wahrnehmung des

Nıcht 11UT dieses „schwebende‘“ Fremden ın Okumene-, Relıgi0ns- und
Ergebnis der Arbeiıt 1st unbefriedigend. Miıssıonswissenschaft“‘‘. der 1m An-
Der gesamte Schlussteil leıdet unter schluss iıne gleichlautende interna-
zahlreichen 1mM Vorfeld nıcht oder NUr t1onale Jagung 1M Frühjahr 2001 ent-
unzureichend gelösten Fragen. DiIie standen 1st. Bıs auf wenıge Ausnahmen
durchgängige Bezeichnung der Barth- gehören bzZzw. gehörten Urn Zeıtpunkt
schen Gotteslehre als „Offenbarungspo- der Tagung alle Autorinnen und Auto-
sıtıvıistisch®‘ May InNan der Tın noch I  — dem wıssenschaftlichen Nachwuchs
verzeıhen. DIie Krıtiık des Personbe-
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Programmatıische Artıkel Religi- Verknüpfung für rıngen! erforderlıch
Andreas GrünschloßOS Missıons- un Okumenewissen- hält, dringt

schaften M leiten den and eın (37-61) auf die systematısch und inten-
(„Die Wissenschaft VO Fremden‘‘); t1ıonal begründete Unterscheıidung. Im

we1ltolgen thematısch eıt gestreute Be1- Rahmen dieses lesenswerten,
träge, dıe sıch muıiıt der spezılıschen Innovatıven Plädoyers diskutiert (Grün-
Wahrnehmung und Konstruktion des schloß eın relıg10nswıssenschaftlıches
Fremden („Fremd-Wahrnehmungen‘) Forschungsmodell, das dıe klassıschen
und mıt außer- WIe innereuropälischen odelle Exklusıiyismus, Inklusivyvismus

und Fremdheıtserfahrungen und Pluralısmus über dıe alternatıvenKıgen-
(„Eiıgenes und Fremdes In Afrıka, Asıen Methodenschriutte „Intensivierung” VON
und Lateinamerı1ka’”, DZW. „E1igenes und Tradıtionsgehalten, „Extinktion’,
Fremdes In Europa’‘‘) aqusel1nanderset- deren Auslöschung, SOWIeEe „Extensivle-
ZCH, bevor abschließend möglıche ‚««  rung und ‚„‚Konvers1ion" (47/) feıner
„Ansätze eıner ökumenıschen Herme- ausdıfferenziert und anhand der eob-
neutık““ vorgestellt werden. achtung VOINl relıg1ösen TeilsystemenZur Eröffnung eines Sammelbandes ıne komplexere Verhältnıisbestimmung
VOoNn verschlıedensten Beıträgen aus der ermöglıcht. Besonderes Augenmerkökumeni1ıschen Forschung dıe Girund- wırd eı auf dıe reflexive Wırkungsatzirage nach deren Sınn stellen.; 1st
provokant: Dietrich Rıtschl (1—-2 jeder Fremdwahrnehmung auf das

Beobachtungssubjekt gerichtet. Diezıieht kriıtische Bılanz 1Im Blıck auf den hıstorısch unterschiedliche ‚„ Wahrneh-bıisherigen Erkenntnisgewinn ökumen1-
IMNUNS des Fremden in der Miss1ionswI1s-scher Forschung, beschemigt ıhr ıne senschaft‘‘ zeichnet Christina Kayalesstarke Verhaftung In ıhren jeweılıgen

konfessionsbedingten Referenzrahmen (6/—-77) anhand des sıch wandelnden
Miss1ionsbegriffs nach Führte IS 1NsSOWIeEe mangelnde Koordinatıon. Dem-
19 Jahrhundert Mıssıon als Auswel-gegenüber fordert C: eınen vielmehr

„weıchen Forschungsbeegriff” (3) der (ung des westlichen Christentums nahe-
ZUuU ımmer ZUT Vereinnahmung undsich stärker auf „mündlıche Theologıie“

(14) besonders außerhalb des Hoch- Unterdrückung des Fremden, ging ın
schulrahmens und dıe Interrelationalıtät den sechzıger Jahren e kritische Hın-

terfragung kırchlıcher Mıssıon muiıt derVOon relıg1ösen Lebensstilen. Sıtten,
kırchlichen Lehren und Rechtssyste- Emanzıpatıon der jJungen Kırchen e1IN-
INEN stutzt. ıne derartıge praktısche her und bereıtete ıne ın den sıebzıger

Jahren nunmehr instrumentalısıerendeRelevanz ökumeniıscher Forschung
ırd 1m Korreferat Von Heıinrich Schä- Idealısıerung des Fremden zugunsten

der eigenen Veränderung VOTITL. Ange-fer (24-306) nochmals, allerdings un
Rückeriff auf das praxeologıische Oka- sıchts der gegenwärtigen, pluralen Welt
bular Bordieus, eingeklagt. Die WEeI1 erscheınt eın exzentrisch, relatıonal

und eschatologıisch bestimmter Missı-folgenden relıg10nswissenschaftlıchen
Beiträge unterscheıden sıch In der Ver- onsbegrı ANSCMCSSCHNECT, e1] VON

hältnisbestimmung ihres Faches S eıner produktiven Dıfferenzerfahrung
Theologie. Während Antonı1o Carlos de ausgeht, dıe das Fremde als Herausfor-
Melo Magalhäes (62-66) ıne tärkere derung und Chance egrei
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Das zweıte Buchkapıtel versammelt Den Abschluss des Kapıtels bıldet
unterschıiedlichste Formen der „Fremd- Catherıina enzels (124-1 Auseımn-
Wahrnehmung”. Es ırd eröffnet durch andersetzung mıt den Thesen Reıiınhard
Uwe (Gjräbe (78—64) der möglıche kul- Leuzes über dıie rundlagen christlıch-

iıslamıschen Dıalogs, be1l dem dıe Auto-urelle; emotıionale oder polıtische Ver-
schıebungen der Fremdwahrnehmun- L1n über das Krıteriıum eines weıteren
SCH Beıispiel christlicher Palästinen- Anerkennungs-Begritfs dıe chrıistlıche
SCT 1M muslimıschen Umfeld vorstellt, Tendenz C: Nıvellierung VO  — Unter-
während Heıke Walz (85—97) die schleden scharf kritisiert.

Idie Betrachtung des außereuropäl-Fruchtbarkeit des Dıialogs zwıschen
RMO un femmiıistischen Perspektiven schen Kontextes, dem sıch das drıtte
und Nnsatzen betont. Kapıtel wıdmet. eröffnen WEe1 MI1IS-

ıne überraschende Ebene zıieht s1ıonstheologische, Omente der
Transkulturation beleuchtende nter-Wolfram Stierle 98—111) In dıe DIs-

kussıon e1n, indem dıe Hermeneutık suchungen: aul enkıns 6—1
welst dabe!1 iın eiıner eindrücklıchen St{u-des Fremden auf das belastete und DbIS-

lang unzureichend aufgearbeıtete Ver- dıe den Erkenntnisgewinn durch die
hältnıs VonNn Kırche und Okonomie noch weıtgehend unausgewertete mM1S-
anwendet. ber e Spannung VO  en Ver- s1o0narısche Fotografie gegenüber Offi-
bundenheiıt un Fremdheit kann neben ziellen, rein sprachlıchen Ookumenta-

t1onen nach, während Andrea Schultzegenumn ökonomischen un eolog1-
schen ugängen auch derjen1ge 5-1 Beıispıel des Miıssıonars

Johannes Wınter dıe möglıche Span-über dıe Metapher der ‚. Verwundbar- zwıschen dem Mıssıonar VOT (OIrtkeıt“. WIE S1e AUs dem interrel1g1ösen
Dıialog bekannt ISt, iIruchtbar gemacht un seiıner Miıssıionsgesellschaft,

zwıschen Innen- un Außenperspektivewerden und e SONS oft verschämt erhellend herausarbeiıtet. eıitere Be1-
UMSANSCHC Problematık In den Gegen- trage untersuchen dıe befreiende Wiır-
stand eıner kreatıv, unverkrampften kung der Fremdheıtsmetapher für dıieekklesiologischen Reflex1ion VeIWAall- afrıkanısche Theologıe (L1ienemann-deln Perrıin, 76—187), ıe zume1st das

Heıinrich Schäfers zweıter Artıkel 1m Fremde instrumentalısıerenden interre-
and 2-123) wıdmet sıch dem her- lıg1ösen Begegnungen der Hımalaya-meneutisch problematıschen „blınden Bergsteiger (Kaı Funkschmuidt.
Fleck‘‘ In der Fremdwahrnehmung. 88—199), dıe indısche Konvers1ions-
Implızıte Wahrnehmungsdisposıitionen problematık (J Jayakıran Sebastıan,
In der Konstruktion des Gegenübers 00-210) SOWIE dıe Chancen und He-
und dıie Konzentration auf materıale rausforderungen eines interkulturellen,
Inhalte auf Beobachtungsmetho- theologischen Ausbıldungsprogramms
den sollen durch ıne ogröhere Abstän- mıt indıgenen Studierenden In Argenti-
digkeıt der Theologie wıederum mi1t- 1en Samuel ]mada, 1—2
tels soz1alwıssenschaftlı-Integration Im Kapıtel Z europäischen Dımen-
cher Analysen und das Einnehmen S10N stellt Andräs Koranyı 72
eiıner phänomenologıschen Epoche dıe wichtige Rolle der Kırche für dıe
ausgeglichen werden. Integration Ungnrns In dıie dar,
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während mı1ssıonstheologische Überle- Entscheıidung, ob Ial sıch selbst oder
SUNSCH 1ImM Blıck auf Deutschland VO  — eben das Gegenüber als „Fremden“
rnd Bünker /—2 besonders wahrnımmt, ob INan Fremdheıt als DCL-
dıie soz1o0psychologısche Implıkatiıonen sonale oder strukturelle Diımension VCI-
beleuchtend und Adamavı-Aho-Ekue ste
(218—2 angestellt werden. | _ etzterer Wünschenswert ware dabe1ı ıne

VONerkennt ıne epochale en darın, Begriffsbestimmung
dass In Jüngerer eıt afrıkanısche „Fremdem‘ und ‚„„Anderem“” SCWESCHH.
Christen als Miıss1ıonierte der zweıten /u selten fındet sıch eın präzıser, phä-
oder drıtten Generatıon, hre u He1- nomenologıisch fundıerter Gebrauch der
mat Luropa dem (jott fremd IS Begrıffe, WIE sıch 1Im Anschluss Al
den ist als Missıonsfeld entdecken. Bernhard Waldenfels anbıietet: der

Unter den Nnsatzen einer Öökumen1- Andere als unter einem Drıtten vermıiıt-
schen Hermeneutik, dıe 1m etzten uch- telter Gegenbegriff ZUuU Selben, der
kapıtel 1im Mıttelpun. des Interesses das Fremde als lateraler Gegenbegriff
stehen, untersucht Rudoltf Von Sinner 7U E1genen. /u häufig dagegen tfiınden
8—25 zunächst Stellungnahmen ZUr sıch Vermischung und Verwechslung,

DZW. ıne wen12 reflektierte e1Insel-kırchlichen Einheıit auf hre untergründıg
konfessiNonellen Posıtionierungen und tige Verwendung.
favorisiert darauf aufbauend eınen /u- Deutliıch wırd dennoch: Der Begrıff

„„ZWischen Kontextualıtät und des Fremden entzıieht sıch un WIE eSaNg
Katholıizıtät“® der dıe Sensı1ibilität Beıträge 1M weıten Konsens betonen,
für dıe Dıversıtät des Fremden und das Recht eiıner etzten Festlegung.
darın Kiınende weckt Auf bestimmte Vıelmehr wiırd durch den immer wıeder
interkonfessionelle Anwendungsbere1- vorzunehmenden Perspektivwechsel
che zugeschnıttene ökumen1ıisch-herme- dıe verstörende Forderung des Fremden
neutische Überlegungen, angefangen nach seiner Akzeptanz als hleibend
Von der Entwıicklung eines Öökumen1- geheimn1svolles Fremdes aufrechter-
schen Liederkanons (Kneıtschel, halten, und doch gera In den
258—265) bıs 7U semantısch-aufgeklärt 50g des Vertrautwerdens. Das beson-
(Schönemann, 66—27/4) Ooder Dr  ısch- dere Verdienst des Sammelbandes
theologisch Wolf, 75—284) ANSCHAN- besteht 1M Inwels auf dıe Notwendig-

Dıialog mıt der OdOXIE, keıt ben dıeser Dıfferenzsensı1bıilıtät,
schließen den Band ab. dıie ıne Stelle offen hält und dıie

Dıie Beıträge selbst lassen erkennen, Geheimnishaftigkeıit wahrt, „n
W1Ee vielfältieg Je nach eigener (Je- despektierlicher ebenso WI1e überposiıt1-
schichte. Intention, Konfess1ion, Ort und Vecr Weılise“ (SO cdıie Hgg., den oder
eıt das Fremde vereinnahmen.dıe Posıtionierung gegenüber
erfahrener Fremdheıt se1ın kann dıe NUrTr Mıt der thematıschen Öffnung eıt
spärlıche Beteiligung des katholiıschen über dıe jeweılıgen konfessionellen
Miıttelbaus A dieser Aufarbeıtung on Hıntergründe der Jungen Wiıssenschaft-
Fremdwahrnehmung INAaS in dieser lerınnen un: Wıssenschaftler hınaus,
Hınsicht für sıch sprechen): Überlegun- mıt der Forschungsvernetzung durch
SCH und Konsequenzen werden nämlıch das dem and zugrunde hegende 5Sym-
geprägt durch dıe methodologische posı1ium und nıcht uletzt mıt dem WI1S-
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senschaftlıch eingebundenen Reichtum Weltrelıg1ionen lehnt Pfüller ab Die
konkreten ökumenischen TTahrun- Behauptung, dass neben dem Chrıisten-

SCH Jenseılts des unıversıtären Ellfen- {um auch andere Relıgi1onen authenti-
beinturmes dürfte auf Dietrich 1tSCAIS sche Offenbarung un heilshafte Got-
provokante Eröffnungsfrage der Begınn teserkenntnI1ıs An gleichem Höchstmaß*‘
eiıner noch vielversprechenden Antwort enthıielten (SO Schmidt-Leukel), könne
gegeben worden seln. bestenfalls das Resultat einer krıtischen

Stefanie Schardien Evaluatıon se1n, dürfe aber nıcht als
vordialogische Voraussetzung einge-Wolfgang Pfüller, Die Bedeutung Jesu führt werden. Von daher plädıert «LÜr1M interrel1g1ösen Horıizont. Überle-

SUNSCH einer relıg1ösen 1 heorıie In einen gradualistischen Pluralismus, der
iıne Rangabstufung zwıschen verschle-chrıstlıcher Perspektive. AT Verlag, denen relıg1ösen Geltungsansprüchenünster 2001 SEa Seıiten. Br.

EUR 20,90 für möglıch hält‘‘ 61) Weıl für 1ıne
solche Wertung Krıterien braucht, rücktSchon die Inkongruenz zwıschen

Ober- und Untertitel g1bt einen 1InWweIls das krıteriologische Problem ın den
darauf, dass sıch be]1l Pfüllers Buch Vordergrund seiner Überlegungen. Die

Z Lösung diıeses Problems angestell-ıne /usammenstellung VON WEeI1I
Gruppen ehemals selbstständiger, ten Erwägungen (62-—66) Jeiben jedoch
me1lst schon publızıerter Aufsätze han- noch programmatısch, andeutungs-

haft und formal: Relig1öse Zentralauf-delt Obwohl S1Ee für dıe vorlıegende
ammlung Z erweiıtert und überarbe1- fassungen sollen nach Maßgabe der
tet wurden, kommt doch einıgen Extensıtät und der Intensıität ihrer AHt-

WOTT auf cdıe Heilsfrage bewertet WEeETI-Überschneidungen und Wıederholun-
SCH Dennoch erg1bt sıch insgesamt e1in den prechen S1E allen Menschen eı1l
durchgehender, In seiner Gedanken- oder NUr eıner kleinen Schar? Ver-
schärfe und In se1iner unkonventionel- mıtteln S1€e das VOoNn ıihnen angebotene
len, nıcht selten radıkalen Bearbeıtung Heiıl eindringlıch un überzeugend ın
cChrıstologischer IThemen geradezu dıe Wırklıchkeit der Welt?
spannender Bogenschlag. Die grundlegende Schwierigkeıit des

Im ersten eıl finden sıch 1e7 Artı- ogradualıstischen Pluralısmus lıegt In
kel, dıie Grundfragen der VOIN N: seinem Uptimısmus, möglıchst rat10-
projektierten kelıgionstheologie kre1- nale, VON den spezıfiıschen Relıgi0ns-
SC  S Er propagılert dıe SS Pluralıs- tradıtıonen relatıv unabhängige Krıte-
tische Theologıe der Relıgionen als rıen gewıinnen können, dıe dann ıne
diejenige Posıtıon, dıe gegenüber ein1germaßen neutrale, VON „guten
einem relıgionstheologischen ‚„„Monı1s- ründen‘‘ getragene Beurteijlung der
Mus  .. (se1 er exklusıvıistisch oder inklu- Identitätszentren (nıcht der Praxısfor-
Ss1ivistisch orlentiert) bevorzugen ISt. men! der Relıgiıonen erlauben. Wıe
akzentulert S1E aber charakterıistisch sehr aber e1in solches Bewertungsver-
anders als die „„orthodoxen Pluralıs- fahren Von den Wertsetzungen des
ten  e John Hıck und Perry Schmidt- urteiılenden Indıyiıduums und se1nes
Leukel tun. Deren Postulat einer DIINZI1- rel1ıg1ös-kulturellen Kontextes abhängıg

1st, hatte schon Ernst Troeltsch in Se1-pıellen Gleichwertigkeit der ogroßen
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